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Verhandlungen dauerten die ganze Nacht hindurch.
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Nochkeine Entſcheidung
Um die Maßregelung der Streikführer Die Reichsgewerhkſchaft
lehnt den Vorſchlag Groeners ab Die Berliner Streikleitung
fordert die ſtädtiſchen Arbeiter zur Arbeitsaufnahme auf Die
Betriebsobleute wollen weiter ſtreiken Nochmals Urabſtimmung

Ergebnisloſe Verhandlungen mit den
Eiſenbahnern

w. Berlin, 7. Februar.
ueber den augenblicklichen Stand der Verhand

jungen zur Streikbeilegung wird zuſtändig mitgeteilt, daß
die Beamtenbund vertreter noch geſtern abend nach
der Sitzung im Reichsfinanzminiſterium die Erklärungen des
ſeichsfinanz und des Reichsverkehrsminiſters der Reichsgewerk-
ſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten mitteilten: Die Reichs
gewerkſchaft hat ſich mit den von der Reichsregierung ge
machten Formulierungen der Frage der Arbeitszeitgeſetze und
der Frage der Grundgehälter als befriedigt erklärt, aber
die Einſtellung des Streiks abhängig gemacht von der Rege
lung der Frage der Maßregelungen. Geſtern
abend erſchienen zwei Führer des deutſchen Beamtenbundes beim
Reichsverkehrsminifter, um ſeine Stellungnahme zur
Frage der Maßregelung kennen zu lernen. Der
Riniſter ſchilderte ihnen die Rechtslage wie folgt: Die nach dem
Beamtengeſetz und anderen geſetzlichen Beſtimmungen ein
geleiteten Dis ziplinarverfahren werden durchgeführt,
ſoweit es ſich um unkündbare Beamte handelt. Soweit
gegen kündbare Beamte Entlaſſungen ausgeſprochen worden
ſind, bleiben dieſe aufrechter halten. Es ſteht jedoch dieſen
Veamten das geſetzliche Rechtsmittel zur Verfügung, ſo daß alſo

eiwaige Jrrtümer richtiggeſtellt werden können. So-
weit es ſich um Mitläufer handelt, alſo um ſolche Streikende,
die nicht Führer geweſen ſind, iſt natürlich an eine Maſſen
disziplinierung keineswegs zu denken. Es ſoll
in den einzelnen Direktionsbezirken feſtgeſtellt werden, inwieweit
die Beamten am Streik beteiligt waren. Es ſollen darüber
Liſten aufgeſtellt werden. Nach deren Prüfung wird der
Niniſter entſcheiden, ob gegen einen Beamten, disziplinariſch vor

gegangen werden ſoll oder nicht. Was die Arbeiter an-
betrifft, ſo werden ſie nach den örtlichen Bedürfniſſen wieder
eingeſtellt werden.

Noch in der Nacht zum Dienstag tagte die
zewerkſchaft mit fünf Unterorganiſationen. Während der
Sitzung wurde bekannt, daß das Reichskabinett be-
ſchloſſen hat, die Angelegenheit der Ma ßregelungen
dem freien Ermeſſen des Reichsverkehrsminiſters zu überlaſſen.
dierdurch ſah ſich die Reichsgewerkſchaft, wie der ſozialdemo-
kratiſche Parlamentsdienſt meldet, veranlaßt, einſtimmig
die Fortſetzung des Streiks zu heſchließen. Die

Reichs

Vormittags tagten die Organiſationen wieder, um eine end
sültige Entſchließung über den Eintritt in den Streik herbei
zuführen.

die Entſcheidung über den Berliner
Streik

Berlin, 7. Februar.
Bis in die dritte Nachmitiagsſtunde war die Lage hinſichtlides ſtädtiſchen Streiks und des e en a e

och nicht geklärt. Die ſtädtiſchen Arbeiter haben trotz
ne Nagiſtratswarnung die Arbeit noch nicht wieder aufgenom
er wenn ſie auch zum Teil vor den Betrieben verſammelt
p. Sie wollten offenbar erſt den Ausgang der ſechs ent
nenden Streikverſammlungen abwarten, die um 2 Uhr be

unt. ufrufe der Spitzenorganiſationen und des Magi-
tats wirkten anſcheinend nicht gering auf die Arbeiter in dem

ghr daß es jetzt die höchſte Zeit ſei, die Arbeit wieder aufzu
rn wenn nicht friſtlos Entlaſſung eintreten ſolle. Der
bie die ſich gewaltſame Beſchädigungen von
Vornzelagen haben zuſchulden kommen laſſen, wird ſich laut

z re niemand begeiſtert einſetzen, es bleibt aber die
i er eingeleiteten Disziplinarverfahren, deren Zahl gering

ine ſor Angelegenheit habe nicht die Bedeutung, daß ihretwegen
rtlaufende ſchwere Schädigung der Gieſamtwirtſchaft zu

Worten wäre.

Arbeitsnachweiſen und bei der Erwerbsloſenfürſorge
bald aßnahmen getroffen, die freibleibenden Stellen mög

et d. deſeden zu können. Mit jeder Stunde,
dicht ger die Wiederaufnahme der Arbeit hinausſchiebt,

t ihn die Gefahr der Arbeitsloſigkeit. Die Zentral

um die ein

r leitung veranſtaltete nachmittags 2 Uhr groß
undgebungen. Man könne dahinter nur, ſo ſagt der

„Vorwärts“, die Abſicht erblicken, die Wiederaufnahme der Arbeit
zu hintertreiben.

Oberbürgermeiſter Boe ß erklärte der Streikleitung, die um
2 Uhr nachmittags eine Verlängerung der Friſt für die Wieder
aufnahme der Arbeit zu erceichen ſuchte, daß mit jeder Stunde
des weiteren Ausſtandes der Einſatz der techniſchen
Nothilfe auch in den Gaswerken näherrücke und daß die
Einſtellung der neuen Arbeitbkräfte gemäß dem
Aufruf beginnen müſſe. Jn der fünften Stunde wurde nach
dem Rathaus gemeldet, daß die Streikleitung den Ab
bruch des Streiks empfohlen, die Konferenz der
Obleute der einzelnen Betriebe aber beſchloſſen
habe, im Streik zu verharren. Es ſoll daher, eine
nochmalige Urabſtiw mung ſtattfinden und bis morgen
mittag 115 Uhr beendet ſein. Das Ergebnis wird über Abbruch
oder Fortſetzung des Streiks entſcheiden. ſ

w. Verlin, 7. Februar.
von einem beabſichtigtenJm Reichspoſtminiſterium iſt

i und Tolegraphen-Streik der Berliner Poſt-
beamten nichts bekannt.

Hörſing beruhigt
w. Magdeburg, 7. Februar.

Die Meldeſtelle beim Oberpräſidium berichtet: Die im
ganzen Reiche verbreitete Nachricht, daß im mitteldeut-
ſchen Kohlenrevier ein Vergarbeiterausſtand
ſich ausbreiten könne, entbehrt jeder Grundlage. Die Meldung
erſcheint zum Zwecke der Beunruhigung inſzeniert. Ebenſo un
wahr iſt, daß in Sachſen ein kommuniſtiſcher Auf-
ſtand zu befürchten ſei. Die Kommuniſten ſind völlig
ohnmächtig, die Arbeiter lehnten ſie ab. Es herrſcht völlige
Ruhe.

Krbeitsaufnahme in Deſſau
(Eigener Drahtbericht.)

R. Deſſau, 7. Februar.
Die Deſſauer Eiſenbahner haben heute beſchloſſen,

die Arbeit ſofort wieder aufzunehmen. Die
Deſſauer Zuckerraffinerie hat infolge Kohlenmangels
in ihren ſämtlichen Anſtalten in Deſſau und Roßlau den Be
trieb einſtellen müſſen. Die Arbeiter verrichten Not
ſtands arbeiten.

Der Eiſenbahnerſtreik geht zurück
w. Berlin, 7. Februar.

Die Zahl der zum Dienſt zurückkehrenden Eiſenbahner wächſt.
Durch Einſatz von 800 für den Lokomotivdienſt geeigneten Kräf-
ten kann im Vororts- und Fernverkehr die Zahl der Züge weiter
vermehrt werden. Auch der Güterverkehr beſſerte ſich merklich.
An mehreren Stellen wurden wieder arbeitswillige Eiſenbahner
von Streikpoſten bebindert und tätlich angegriffen.

Wie vom Reichsverkehrsminiſterium mitgeteilt wird, iſt die
Streiklage gegen geſtern im allgemeinen wenig verändert.
An einzelnen Stellen ſind Sabotageakte vorgekommen,
aber nur in geringem Umfange, und zwar in den Bezirken
Frankfurt a. M. und Altona. Jn Württemberg wird der
Betrieb voll aufrechterhalten. Jn Baden hat ſich der Streik
nicht weiter agqusgedehnt. Auf einem der größten Verſchiebebahn-
hböfe Mitteldeutſchlands haben die Lokomotivführer einerd
Kurier zum Hauptvorſtand der Reichsgewerkſchaft nach
Berlin geſchickt mit der Forderung, daß der Betrieb
ſofort auf allen Linien wieder aufgenommen werden
ſoll. Auch ſonſt macht ſich allgemein ein allmähliches Ab
bröckeln des Streiks bemerkbar. Jn Schneidemühl
iſt das ganze Perſonal zum Dienſt zurückgekehrt.
Auch die örtlichen Organiſationen des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes brechen an mehreren Stellen den Streik ab. So iſt
in Eſſen und Hamm die Arbeit wieder aufgenom-
men. Jn Frankfurt a. M. ſoll noch heute die Arbeit wieder be
ginnen. Jm geſamten beſtreikkten Gebiete ſind in den letzten
24 Stunden 1000 Perſonenzüge gefahren worden. Von Berlin
aus beſteht heute bereits ein Perſonenzugverkehr nach allen Rich-
tungen.

W. Magdeburg, 7. Februar.
Die Streikleitung hat ſich ſeit dem geſtrigen Abendbericht

nicht verändert. Dank dem tatkräftigen Eingreifen der dienſt
willigen Beamten und Arbeiter ſowie der techniſchen Nothilfe
überſteigt die Zahl der geſtern ſchon weit die der früheren Be-
richtsabſchnitte. Es iſt nicht nur gelungen, die im Notfahrvlan
vorgeſehenen Perſonenzüge zu fahren, ſondern auch daneben
mehrere Sonderzüge. Auch werden immer mehr Kohlenzüge ab-
gefertigt.

w. Kaſſel, 7. Februgr.
Durch Heramiehen don Arbeitern gelang es, den Güter

derkehr in ſtärkerem Umfange durchzuführen, insbeſondere für
die Beförderung von Lebensmifteln und Kohle. Der Dienſt guf
den großen Rangierbahnböfen konnte ausgedehnt werden. Die
Kohlenverſorgung der großen Jnduſtriebetriebe wird im Einverx
nehmen m den notleidenden Werken durchgeführt

Wie aus der „Wiedergutmachung“
die „Kriegsentſchädigung“ wurde

Das ſogenannte Weltgewiſſen hat ſich, ſo ſcheint es,
damit abgefunden, daß das deutſche Volk eine Kriegsentſchä-
digung von aſtronomiſcher Höhe zahlen muß. Es hat dabei
ſeltſamerweiſe vergeſſen, daß die Forderung einer Kriegs
entſchädigung von ſeiten der Entente Wilſons 14 Punkten,
die die Entente durch ihre rechtsverbindlichen Erklärungen
vom 5. November 1918 angenommen hat, geradezu wider
ſpricht. Allerdings haben Deutſchlands Proteſte gegen den
Bruch des feierlich von der Entente gegebenen Wortes nicht
das mindeſte genützt. Aber es iſt doch immerhin nützlich, ſich
von Zeit zu Zeit wieder ins Gedächtnis zurückzurufen, daß
die Entente ſämtliche dem deutſchen Volke gegebenen Zuſiche-
rungen gebrochen hat, und daß infolgedeſſen der Verſailler
Vertrag, der auf Lüge und Gewalt aufgebaut iſt, keinerlei
moraliſch verpflichtende Kraft für Deutſchland hat.

Es iſt recht intereſſant, an der Hand von Quellen zy
verfolgen, wie denn eigentlich in Verſailles der geradezu
ungeheuerliche Beſchluß, Deutſchland die geſamten Kriegs-
koſten bezahlen zu laſſen, zuſtandekam, und wie es insbeſon
dere gelang, in dieſer Hinſicht den Widerſtand der Ameri-
kaner zu überwinden, die ſich durch die feierliche Erklärung
Wilſons immerhin bis zu einem gewiſſen Grade moraliſch
gebunden hatten. Jn den Verhandlungen, die vor Abſchluß
des Waffenſtillſtandes geführt wurden, war die einzige
finanzielle Beſtimmung, die Deutſchland auf ſich zu nchmen
ſich verpflichtete, die Wiedergutmachung des der Zivilbevölke-
rung zugefügten Schadens. Damit wäre eine große Summe
an Frankreich und Belgien zu zahlen geweſen, eine ganz
kleine aber nur an die übrigen Mächte. Für die wäre nur
der Schaden in Betracht gekommen, der aus der Verſenkung
von Handelsſchiffen und der Bombardierung offener Städte
entſtanden iſt.

Frankreich und England waren natürlich von vorn
herein nicht geneigt, ſich mit einem ſo kleinen Gewinn zu
begnügen. Beide Mächte lehnten es entſchieden ab, den
Begriff der Kriegsentſchädigung zur Debatte zu ſtellen und
verlangten, daß Deutſchland für alle Kriegsſchäden der
Alliierten aufkommen müſſe. Das war im Grunde nur
natürlich, denn ſowohl der engliſche wie der franzöſiſche
Miniſterpräſident hatten aus Gründen der Wahlmache,
ihren Völkern immer wieder verſichert, daß die Deutſchen
alles bezahlen würden.

Hier traten nun die Amerikaner in Verſailles auf
den Plan, vor allem John Foſter Dulles, der in zwei aus
gezeichneten Reden dem franzöſiſchen Finanzminiſter Klotz
und Hughes, dem auſtraliſchen Premierminiſter, entgegen
trat und darauf hinwies, daß die Alliierten durch ihr ge-
gebenes Wort gebunden ſeien und daher nichts als Wieder-
gutmachung des der Zivilbevölkerung zugefügten Schadens
von Deutſchland verlangen könnten,

Dieſe Darlegungen griff Hughes heftig an und kam
dabei zu der ſeltſamen Argumentation, Frankreich und Eng
land bätten nach der Verletzung der belgiſchen Neutralität
durch Deutſchland die Verpflichtung gehabt, als Hüter des
Weltfriedens Deutſchland den Krieg zu erklären. Nur
wegen Verletzung der belgiſchen Neutralität hätten die ſämt
lichen kriegführenden Staaten unendliche Kriegslaſten auf
ſich genommen und Deutſchland müſſe ihnen nunnehr dieſe
zurückerſtatten. Der franzöſiſche Finanzminiſter Klotz ging
noch weiter und leugnete jeden Zuſammenhang zwiſchen
dem Notenaustauſch mit Deutſchland im Monat Oktober.
Durch den Waffenſtillſtandsvertrag ſei allen bisherigen Ab-
machungen der Boden entzogen und Deutſchland ein fur
allemal auf die Rolle des geſchlagenen Feindes heſchräntt,
dem gegenüber von der Anwendung vertraglichen Rechtes
nicht die Rede ſein könne.

Die amerikaniſche Delegation widerſetzte ſich dieſen
Sophismen, und der Ton der Polemik wurde auf beiden
Seiten immer biſſiger. Dem vereinten Widerſtand der
übrigen Ententemächte gegenüber glaubten die Amerikaner
aber wenigſtens einige Konzeſſionen machen zu müſſen und
ließen daher ihren Widerſtand fallen, den ſie urſprünglich
einer anderen übertriebenen Forderung der Kommiſſion ent
gegengebracht hatten, nämlich alle Kriegsunterſtſitzungs-,
Hinterbliebenen und Jnvalidenrenten in die Entſchädi-
gungsſumme einzubeziehen. Der Vater dieſer Kompromiß
idee war Lloyd George, der mit der ihm eigentümlichen Bered-
jamkeit überaus rührend ausführte, welch ein Unrecht darin
liege, daß man für jede zerſchoſſene Porzellanvaſe Erſatz ver
lange, dagegen den Verluſt an Menſchenleben ſo gering er
kannte. Seltſamerweiſe iſt es der ſonſt gelegentlich gegen
das Verſailler Spiel proteſtierende Burengeneral Smuts,
der die heroſtratiſche Berühmtheit errang, Lloyd George
Gefühlsargumente in juriſtiſche Faſſung zu bringen.

Es iſt klar, daß bei dieſer Formulierung der Habſucht
der Entente überhaupt kein Ziel mehr geſteckt war, und daß.
nachdem Frankreich und England einmal dieſes grundſägliche
Zugeſtändnis herausgepreßt hatten, jene aſtronomiſchen
Ziffern in Erſcheinung traten, die heute von der Entente
benutzt werden, um das deutſche Volk immer aufs neue zu
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Gegen die Schuldlüge, dieſchwarzeSchmach

und die Auslieferungsſchande
Die zweite Reichs -Angeſtelltentagung ber

Deutſchnationglen Volkspartei, zu der Vertreter
aus allen Gauen des Reiches zuſammengetreten waren, fordert in
einer Entſchließung, Parteilleitung, Fraktionen und Preſſe der
Deutſchnationalen auf, „den Kampf gegen die Schuld-
l üge von Verſailles großzügig und rückſichtslos weiterzuführen.
Die deutſchnationalen Handlungeégehilfen, Techniker, Chemiker
und ihre Übrigen Standeskollegen wiſſen aus ihrer täglichen Be
rufsarbeit, die ſie dauernd in Beziehungen zum Ausland bringt,
und aus den Nachrichten von ihren Kollegen, die als Pioniere
neuen deutſchen Aufſtiegs wieder in die Welt hinausgezogen
ſind, wie lebenswichtig dieſer Kampf für unſer Volk iſt. Sie
haben die Zuverſicht, daß zähes und unermüdliches Arbeiten für
die Wiederherſtellung des unbefleckten deutſchen Ehrenſchildes
eine wahrhaft deutſchnationale Aufgabe iſt.“

Jn einer zweiten Entſchließung heißt es: „Die Deutſchnakio-
nale Volkspartei wird erſucht, in ihren Beſtrebungen für die
Befreiung des Rheines von den Kolonialtruppen, deren
ſittliches Verhalten aller Kultur Hohn ſpricht, nicht nachzulaſſen
und immer aufs neue in Wort und Schrift auch im Auslande
die furchtbaren Geſchehniſſe am Rhein darzuſtellen, deren unab-
ſehbaren Folgen allen Staaten mit farbigen Untertanen zu
denken geben müſſen. Wir wenden uns beſonders an die ſich
mit der völkiſchen Frage befaſſenden Mitglieder der Partei mit
der Bitte, ihre ganze Tatkraft aufzubieten für die Befreiung des
deutſchen Volkes von der ſchwarzen Schmach, dem größten und
einzigartigſten Kriegsverbrechen, das je die Welt geſehen hat.“

Die Frauenvertretung im Reichs-Angeſtellten- Ausſchuß der
Deutſchnationalen Volkspartei unterbreitet folgende Ent
ſchließung, die angenommen wirde: „Die Anweſenden be
ſchließen, die Deutſchnationale Volkspartei zu erſuchen, mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln auf die Reichsregierung einzu
wirken, daß ſie niemals ihre Einwilligung gibt zur
Aue lieferung der ſogenannten Kriegsver-
brecher, die nichts weiter taten als ihre Pflicht, wenn ſie mit
den gleichen Mitteln, wie ſie in jedem Kriege angewendet und ge
bräuchlich ſind, dasſelbe katen wie ihre Gegner um ihr Vater
land vor dem Einfall des Feindes zu bewahren.“

Auf dem Kreisparteitage des Landkreiſes Lieg
nltz Oſt der Deutſchnationalen Volkspartei in Nicolſtedt
wurde nach einem Vortrage des Abg. Dr. Negenborn fol
gende Entſchließung angenommen: „Hunderte deutſchnationaler
Landwirte und Landfrauen, Handwetker, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer erheben entrüſtet Einſpruch, deutſche Männer, die
vier Jahre hindurch die deutſchen Grenzen geſſchützt haben, dem
Feindbunde auszuliefern. In dieſer Ehrenfrage darf es im
deutſchen Volke keine Meinungeverſchieden beſten geben, und wir
werden trotz aler anderen Meinungsverſchiedenheiten die Re
gierung unterſtühzen, wenn ſie dieſe Forderung des Feindbundes
entſchloſſen abwehrt.“

Um Deutſchlands mMilliarden
Paris, 7. Februar.

Der „Temps“ beſpricht in ſeinem heutigen Leitartikel den
Bericht des Pariſer Korreſpondenten der „Sunday Times“, der,
wie das Blatt meint, ohne Zweifel die Anſichten einer gutunter-
richteten Perſönlichkeit widergibt. Jn dem Bericht vertritt der
Korreſpondent den Standpunki, die Reparationskommiſf-
ion werde, falls ſie mit der Veſchlußfaſſung über die letz'e
utſche Note beauftragt werde, wahrſcheinlich auf die in Can

nes ins e gefaßte Forderung von 720 MillionenGold mar zurückgreifen. Neben dem Vorteil, Deutſch
land nicht in neue finanzielle Schwierigkeiten zu ſtürzen, unter
den in den kommenden Jahren auch ſeine Glähubiger zu leiden
ätten, würde dieſe Regelung großenteils die belgiſchen
rioritätsrechte befriedigen und eine Atempauſe

ſchaffen, während dann nur noch die franzöſiſche Meinung zu
einer praktiſcheren Politik zu erziehen wäre, die darin beſtehe,
weniger zu verlangen und mehr zu erhalten. Der „Temps“ weiſt
dies „Vorurteil über die franzöſiſche Politik von ſich und erklärt,
Wenn es richtig ſei, daß mon beſſer daran tun würde, weniger zu

Barenberg Söhne
Roman von Nora Bergmann.

Amerikaniſches Copyright 1921 by Carl Duncker, Berlin.

„Er iſt ein merkwürdiger Mann,“ hörte ſie plötzlich wie
die Stimme der jungen, ſchönen Frau, und momentan

g etwas wie eine heiße Angſt durch das Herz der alten
rau. Sah ſo das Glück aus
„„Herr mein Gokt, laß alles noch einmal gut werden,“

flüſterten die Lippen der Greiſin.
Das neue Haus in der Parkſtraße wurde in dieſem

Winter zum Mittelpunkt alles geſellſchaftlichen Lebens. Frau
Mabel Barenberg verſtand es aber auch, ein Haus zu machen.

Alles, was ſie in den letzten zwei Jahren entbehrt, ſchien
e nachholen zu wollen. Unendlich erfinderiſch war dieſe
rau im Ausdenken immer wieder neuer Ueberraſchungen,
ie nur irgend zur Verſchönerung der Feſte im Hauſe Baren-

berg beitragen konnten. Vis in die Tauſende ſtiegen oft
die Koſten für dieſelben.

Jrn mancher Nacht aber ſaß Eberhard Baxenberg wohl
bie zum hellen Morgen an ſeinem Schreibtiſch, raſtlos
grbeitend, um die Unſummen herbeizuſchaffen, die Mabels
Verſchwendungsſucht verſchlangen, der ſelbſt ein Haus Baren-
berg Söhne kaum gewachſen.

Halter Schweiß trat dem einſamen Mann wohl oft auf
die Stirn und doch mochte er gerade dieſer Frau nicht
wehren. Was hätte er ihr auch ſonſt zu bieten gehabt, wenn
nicht ſein Geld?

a

Und einmal öffnete Eberhard Varenberg ein Foch
ſeines Schreibtiſches. Lange blickte er auf ein kleines
Poſtellbildchen: ein ſilberblondes Lockenköpfchen mit großen
dunklen Kinderaugen. Er hatte das Bild einſt ſelbſt gemalt,
e Dittas Tode. „Sonnenſcheinchen, du warſt men

uück.

Langſam ging der Winker zu Ende. Draußen im
Garten errogchten die erſten Frühlingsboten zum Lickt.
Echneeglöckchen läuteten den nahenden Frühling ein. All
mählich flaute guch der rege geſellſchaftliche Verkehr ab, und

degang Ederhard ſich ſeiner Frau wieder mehr zu
den. Ungermüdlich war er h dedacht, für immer

t neue U tung und Kerſtreunng zu ſorgen, und
di r 1 onnte er fedt nach dem Abendeſſen an

rem Kudhedett in dem nilgrünen Salon zubringen, ihr aus
dex von ihm ſelbſt ausgewählten AlleLektüre vorleſend.

herkangen, dann tie an dem politiſchen Gewinn, ben die neue
Methode abwerfe, jeder Anteil herhalten. Keynes wolle gewiß
die deutſche Schuld berabſetzen; aber er mache nicht den Vorſchlag,
tieſe Operation zu einem Siege Englands über Frank
reich zu geſtalten, und er habe nicht den Mut, zu verlangen,
daß England ſeine geſamten Forderungen an Deutſchland ſowie
ſeine Forderungen an den franzöſiſchen Staat aufgebe. Der
„Temps“ weiſt zum Schluß auf die Notwendigkeit hin nicht nur
im Jntereſſe Deutſchlands ſelbſt Garantien für die Zukunft zu
chaffen und eine Ruhepauſe von mehreren Jahren zu ermkg-
ichen, während deren die Höhe der deutſchen Zahlungen von den

politiſchen Schwankungen in Europa unbedingt unabhängig
wäre.

Reichstagsſitzung am Donnerstag
w. Berlin, 7. Februar.

Die heutige Sitzung des Reichstages iſt aus
gefallen. Die Abgeordneten werden gebeten,bald möglichſt nach Berlin zu kommen. ELiſenbahnzüge
für die Herfahrt werden zur Verfügung ſtehen. Die nächſte
Sitzung wird wahrſchein ſich am Donnerstag ſtatt
finden. Auch der preußiſche Landtag mußte ſeine Sitzung ver
ſchieben.

Der Luftpoſtverkehr Berlklin--Leipzig, Nürnberg--
Fürth und München--Augaburg iſt heute aufgenommen worden.

Sabotage
w. Frankfurt a. M., 7. Februar.

Jn Limburg wurde nachts eine Lokomotive in die Dreh-
ſcheibengrube gefahren. Es ſind 10 000 Mark Velohnung für
die Ermittelung der Täter ausgeſetzt. Jn Frankfurt-Süd wurde
die Lokomotive des von Darmſtadt 8.05 Uhr abgelaſſenen Per
ſonenzuges 207 von Streikenden veſetzt, abgehängt und fort
gefahren. Auf der Gießener Strecke wurden nachts die Schienen
aufgeriſſen. Die Strecke wird wieder fahrbar gemacht. Nach
den uns gewordenen Mitteilungen beginnt in Eſſen und Elberfeld
der Streik ſchon abzuflauen.

Der neue Braunſchweiger
Landtagspräſident

w. BVraunſchweig, 7. Februar.

Der neugewählte Landtag trat nachmittags zu
ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Den „Br. N. N. zufolge
wurde zum erſten Präſidenten Abg. Weſſel (Landes-
wahlverband), zum zweiten Vorſitzenden Abg. Weſemeyer
(U. S. P. D.) und zum dritten Dr. Jaſper (S. P. D.) gewählt.
Nach der Wahl vertagte ſich der Landtag auf acht Tage.

Unterſuchungen in Oberſchleſien
w. Verlin, 7. Februar.

Die deutſche Regierung hat den früheren Reichskommiſſar
für die Durchführung der Entwaffnung Dr. r beguf
tragt, ſich nach Schleſien zu begèeben, um dort feſtzuſteller,
ob die in Oberſchleſien eingetretenen Zwiſchenfälle gemäß der
Mitteilung des franzöſiſchen Botſchafters im Zuſammenhang mit
Geheimorganiſationen beſtehen, die ſich in Mittel oder Ober-
ſchleſien aufhalten ſollen.

Die Schmach im Rheinland
Vonn, 7. Februar.

Wie nunmehr durch ein amtliches Verfahren feſtgeſtellt
wurde, iſt am Abend des 22. Januar in der Nähe von Godes
berg ein 20) Jahr altes Mädchen von einem weißen Fran-
zoſen überfallen und vergewaltigt worden. Das
Verbrechen iſt deshalb beſonders ſchwer, weil es ſowohl der Be
gleitung des Mädchens wie auch einem hinzukommenden fran
göſiſchen Soldaten nicht gelang, das Mädchen von dem Unhold
zu befreien. Die Unterſuchung der Angelegenheit durch die fran
zöſiſchen militäriſchen Stellen iſt eingeleilet.

Der Herr Kommandant
Anfang Januar kehrte eines Abends in einem Ort des

belgiſch- beſetzten Gebiets gegen 11 Uhr ein Dienſtmädchen von
einem Beſuch von Verwandten nach Hauſe zurück. Da die

van daß er Hnuntereilte, mit einem Sieck auf
Mädchen ein e und es noch über die Straße mit Stlaägen
verfolgte. Das Mädchen erbat Hilfe bei der nächſten Polizei
wache. Ein Beamter begleitete es nach Hauſe. Der Hausvwirt
riet dem Mädchen jedoch, die Nacht bei der Frau ſeines
Chauffeurs zu verbringen, da der Herr Kommandant noch
ſehr aufgeregt ſei. Am nächſten Tage wurde ihm dann von dem
Hauswirt bedeutet, ſie möge ſich vorläufig nicht im Hauſe ſehen
laſſen, da der Kommandant ſich immer noch nicht beruhigt habe.

Revolutionäre Bewegung
in Transvaal

London, 7. Februar.
Die aus Transvaal einlaufenden Nachrichten laſſen er

kennen, daß die dortige Streiklage zu außerordentlich ſchwie-
rigen Komplikationen zu führen ſcheint, da ſie größtenteils in eine
revolutionäre Bewegung umſchlägt. Die Vermittlungs
verſuche General Smuts haben bisher keinen Erfolg gehabt
Die alten Burenführer bereiten eine Bewegung vör, um
die augenblicklichen Beamten zu verjagen. Sehr

ut informierte Kreiſe verſichern, daß die Stimmung der Buren,führer durchaus freundlich ſei, aber daß der geringſte Funken

genügen könnte, um die Revolution zum Ausbruch zu brin,gen. Die Lage verurſache in London größte ünruhe

Worauf die Arbeiter ſchimpfen
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Mit Jntereſſe habe ich den unter okiger Ueberſchrift er

ſchienenen Artike. in Nr. 63 vom 7. d. M. Jhrer Zeitung ge
leſen und möchte denſelben durch einige beſonders bemerkens.
werte Vorkommniſſe ergänzen. Jch verkehre viel in der Oeffent
lichkeit unter allen Volksſchichten, daber fallen mir Ausſprüche
wie die in Nr. 63 wiedergegebenen nicht beſonders auf.

Einige Momentbilder. Ort: Plattform der Halle
ſchen Sitraßenbahn, zur Zeit als noch Herr Noske Reichewehr-
miniſter war. Vor mir ſteht ein Mann in Arbeiterkleidung. Am
Riebeckplatz ſteigen zwei Reichswehrſoldaten auf den Wagen,
prächtige Menſchen. „Na, wenn ich die ſehe, wird mir zum
Kopen“, ſagt mein Gegenüber, macht Rechtsum Und zeigt den
„Noskes“ ſein Hinkerteil. Jch knäofe ein Geſpräch mit dem
Manne an: „Sag' mal Kollege, Du biſt wohl Unabhäng'ger?“
„Jawohl!“, war die ſtolze Antwort. „Nun ſag mal, wenn Ihr
an die Regierrung kommt, uüßt Jhr doch auch eine Truppe im
Lande haben, die für Ruhe und Ordnung ſorgt.“ „Jawohl,
wurde mir zur Antwort, „das wären aber dann keene Noskes,
ſondern eine rote Garde.“ „So,“ antwortete ich, „na, da vird mir
auch zum Kotzen.“

Zweites Bild. Zeit: März 1920, an dem Tage, woeine Bubenhand den Schnellzug be Gröbers zur Entgleiſung

brachte. Jch konme Abende gegen 38 Uhr ermüdet vom „wei
ſtündigen Marſche an die Halteſtelle der Fernbahn in Ammen
dorf. Der Wartenden waren viele. Endlich kam ein Wagen,
er fuhr aber durch ins „Depot“, ein zwelter folgte, einige
Paſſanten entſtiegen ihm; die Wartenden drängten an zun
Einſteigen. „Halt, nicht einſteigen,“ rief der Schaffner vom er
höhten Platz, „der nächſte Wagen fährt nach Halle!“ „Wann
kommt denn der?“ „Viellcicht in einer halben Stunde.“ „De
konntet Jhr uns aber doch gar bis Halle fahren!“ rief einer der
zahlreich untenſtehenden Arbeiter. „Wir haben Feierabend,“ war
die prompte Antwort, die von dem bereits im Gange befindlichen
Wagen ertönte. Nun große Entrüſtung. Das hätte es frühet
nicht gegeben, man ſolle zum Direktor gehen und ſich beſchweren
„Ja, der hat doch nicht zu gebieten, ſondern der Betrieberatl,
warf ein anderer ein. „Na dieſe L. war die Erwiderung
„nu loof ich heem!“

Drittes Bild: Abteil 4. Klaſſe Leipzig- Altenburg Früh
zug. Bergarbeiter aus dem Zeiher Revier ſteigen ein. Es wird
politiſiert, kritiſiert. Die Arbeitszeit wäre auch nicht kürzer als
früher, der Verdienſt nicht mehr, alles ſei zu teuer uſw. „Na ja,
ſage da einer, „wenn es ſchon nicht beſſer wurde, 'onnten ſie un
den Wilhelm laſſen, das war wenigſtens ein gebildeter Mann.
Allgemeines Schweigen, der Zug rollt in die nächſte Station, die
BVergleute grüßen ſich und eilen dem heimiſchen Herde zu.

Die Arbeiter haben wohl ſelbſt das Gefühl, daß im hew'igen
Stagt noch mehr „faul“ iſt, wie im vergangenen, ſie umſteben ſa
auch in oft ſtarken Gruppen die Aushangſtelle der monarchiſchen
Halleſchen Zeitung und geben ihr oftmals recht. Die meiſten
Arbeiter ſind eben vom Revolutionsrauſch ernüchtert, leidet
aber ziehl ſie die jeweilig ſtärkſte Macht und die Phraſe immer

Haustür verſchloſſen war, mußte das Mädchen mehrmals ſchellen.
Darüber ärgerte ſich der im Hauſe wohnende belgiſche Komman-

Launen der ſchönen Frau ertrug er mit bewundernswürdiger
Geduld, jeden Wunſch ſuchte er ihr von den Augen abzuleſen,
immer' nur von dem einen Gedanken beherrſcht, daß ſie die
Mutter ſeines Kindes, daß er bald einen Sohn haben
werde BVarenberg Söhne

Und manchen Abend fand ſich auch Frau Barenberg ein,
und leiſe begann auch dieſe noch einmal zu hoffen.

Mabel aber war in dieſer Zeit unendlich reizbar und
launenhaft, empfand ſie doch ihre augenblickliche Lage nur als
äußerſt läſtig und unbequem. Eine Freude auf das Kind
ſchien ſie nicht zu kennen.

Liebe? Wenn wirklich einmal ein ſolches Gefühl in
ihrem Herzen gelebt, Eberhards große Kälke hatte wohl längſt
das Feuer der Leidenſchaft gelöſcht. Mabel hatte wohl längſt
erkannt, daß Eberhard ſie nie geliebt. Da ſie nicht zu jenen
Frauen gehörte, die ſich langſam, aber ſicher die Liebe eincs
Mannes zu erringen wiſſen, hatte ſie in immer wieder neuen
Vergnügungen den leiſen, feinen Schmerz zu betäuben ver-
ſucht und in den fortwährenden Huldigungen anderer
Männer Erſatz geſucht. Das Gefühl der Liebe aber, das ſie
Eberhard gegenüber einſt empfunden, wandelte ſich allmäh-
lich in das Gegenteil. Alles konnte Mabels Eitelkeit er-
tragen, ſich aber von dem Manne, den ſie zu lieben glaubte,
verſchmäht zu ſehen, nimmermehr. Kalt und feindlich be
gegnete ſie jetzt Eberhards großer Fürſorge. Und doch ſetzten
Eberhard und ſeine Mutter all ihre Hoffnung auf die Zu
kunft.

Und dann kam eine ſchwüle Auguſtnacht. Eberhard
Barenberg ſtand auf der Terraſſe ſeines Hauſes. Ab und
zu leuchtete es taghell auf. Jmmer dichter ballte ſich das
dunkle Gewölk am Firmament zuſammen und dann
plötzlich ein greller Blitzſtrahl und gleich darouf das furcht
bare Grollen des Donners in der Einſamkeit der Nacht.
Longſam fielen die erſten, großen Regentropfen zur Erde.
Eberhard Barenberg ſpürte es nicht. Jn dieſer Stunde lebte
in ſeiner Seele nur ein einziger Gedonke, wie ein ſtilles
Gebet: Herr mein Gott, gib mir einen Sohn.

„Eberhard, wo biſt du aur?“ tönte plötzlich Frau Baren
bergs Stimme zu ihm herüber.

Vie aus einem Traum erwachte CEderhard
S Minuten vergangen, Etunden? Er wußte ehe n

noch an. Möge die völlige Ernüchterung kommen, bevor det
völlige Ruin Deutſchlands eintritt.

ſchrocken aus. Aber dann zog ſie den Sohn feſt in thre Arm
und küßte ihn leiſe auf die Stirn „Gott ſegne dich, mein
Junge, es iſt alles glücklich vorüber.“ Merkwürdig zittettt
die Stimme der alten Frau.

Er faßte kaum den Sinn der Worte und ſtürmte davon
immer zwei Stufen nehmend, die Treppe hinauf. Haſtig
ſchob er die Wärterin, die ihm oben in dem Ankleidezimmet
der jungen Frau entgegentrat, beiſeite. Und gleich darauf
lag er vor dem Vett der jungen Mutter auf den Knien und
küßte nur immer und immer wieder in heißer Dankbarkeit
ihre Hände.

Seltſam ruhig ließ es Mabel geſchehen, aber ein unend
lich bitterer Zug egte ſich ſekundenlang um ihre Mund
winkel. Mabel Barenberg glaubte in
Mannes zu leſen. Dankbarkeit war es, die in dieſem Augen
blick ſein Herz bewegte, doch keine Liebe. Und etwas wie
Haß zog durch das Herz der ſchönen Frau.„Jch möchte im Oktober nach Paris gehen,“ ſagte ſie in
ihrem gebrochenen Deutſch, und die großen Augen begannen
plötzlich vor Lebensluſt zu glänzen,

„Und dein Kind?“ fragte Eberhard nur.
„Jch werde es zu deiner Mutter geben,“ antwortete ſie

gleichqültig, und als Eberhard nicht ſogleich ein Wort de
Entgegnung zu finden ſchien, wurde ſie ungeduldig: J
go, i will, ſagte ſie noch einmal nachdrücklich, und jetzt ſie
langſam eine leiſe Röte in ihr blaſſes Antlitz. de er

„Ja, ja,“ ſagte Eberhard raſch. Er wußte ja, jede
regung ſollte ihr fern gehalten bleiben, doch etwas wie
leiſe Befremdung klang aus der Stimme des Manres. de

Mit welch heiligen Gefühlen trat er dann ſpäter an
alte Barenbergſche Wiege.„Ja, ſchanen Sie nur, Herr Dokkor, ſechseinhalb v
wiegt das kleine Fräulein und nur ein klein bißchen m
en noch ten Reiſe,“ ſagte die alte
neben ihm voller Stolz.Mädchen,“ ſtammelte Eberhard betroffen, i

ngſam, ſeltſam ſchwankend, ſchritt er ind Zimmer.
„Mein Gott Eberhard, wie ſiehſt du nur aus, du biſt

ja ganz durchnäßt,“ xief die Multer hei ſeinem Anblick er

„Ein
denkev Niemols war ihm dieſer Gedanke auch nur entfernt

ommen. nDoktor ent die Frau,Mädchen, nurr ein e acg Semna und

e e et n Wev in Mädchen, nur ein kleines Mädchen l

(Worjegung tolgt.)
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Halle, 8. Februar.

Der Himmel im Februar
Die dunkelſte Zeit des Jahres iſt überwunden, und die
Hänge fängt nun an, raſcher zuzunehmen. Am l. des

gonats betrug die ſüdliche Abweichung der Sonne vom Ae
jor zwar noch 17 Grad; während der nächſten vier Wochen
der Februar iſt ja nur genau vier Wochen lang wandert

7a Tageegeſtirn in ſeiner ſcheinbaren Vahn aber um voll
9 Grad nach Norden, was namentlich an den ſchnell länger
erdenden Nachmittagen ſinnfällig wird. Aber auch am Morgen

es nun merklich früher hell. nachdem bis jetzt die Sonn
m kurz vor s Uhr aufgegangen iſt. Am Ende des Monats da
n hebt ſie ſich ſchon um 7 Uhr früh über den ſüooftlichen
Kcwon, während zu dieſem Zeitpunkt der Sonnenuntergang
m d Uhr 40 Minuten nachmittags erfolgt. Die Tageshelle

puert hann alſo ſchon von 7 Uhr früh bis gegen 6 Uhr nach
mitiags, und die höher Feigende Sonne macht bei günſtiger
vetterlage auch ihre erwärmende Kraft ſchon wieder fühlbar.

im vergangenen Jahre mit ſeinem milden
Linter geſehen haben, der uns in der letzten Februarwoche im
Weſten und Süden Deutſchlands ſchon einen wundervollen Vor

hling ſchenkle und dergeſtalt das Heft ungemein frühgeitig
m der Hand gab. Aber nicht immer zeigt ſich der Februar
von dieſer freundlichen Seite, und in kalten Wintern ſteht er
zewöhnlich dem Januar nicht nach.

So iſt auch das Bild, das der geſtirnte Himmel im Februar
gietel, noch durchaus winterlich. Die Planeten leuchten immer
noch wie ſeit Monaten, erſt in der zweiten Hälfte der Nacht.
Rats iſt während der letzten vier Nachtſtunden am Morgen
ginmel ſichtbar; früher als er geht der helle Jupiter auf, der
ſchon um Mitternacht ziemlich hoch im Oſten ſteht.

I T

„Beſtrater Streikbruch“
Der „Klaſſenkampf“ brachte geſtern abend unter dieſer Ueber

ſhtift die Meldung, daß ein Flugblattverteiler von der Polizei
verhaftet und dem Polizeiptäſidium zugeführt worden ſei „auf
Grund der Verordnung von anno toback, nach der jede Flugblatt
verteilung auf der Straße polizeilich genehmigt ſein muß. Alſo
haben die alten wilhelminiſchen Verordnungen auch einmal
eings Gutes getan Die Freude des „Klaſſenkampfes“
rührt daher, daß dieſer Mann Flugblätter des Deutſchen Gewerk
ſhaftsbundes und des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes verteilte, in denen die Bevölkerung davor
gewarnt wurde, ſich wie im vorigen Frühjahr
donden Kommuniſten in blutige Putſche treiben
zu laſſen. Man ſieht, daß Kommuniſten ſich unter gewiſſen
Umſtänden auch für „wilhelminiſche Verordnungen“ begeiſtern
önnen!

Nur ſtimmt in der Meldung des „Klaſſenkampfes“ eine
gleinigkeit nicht. Der Flugblattverteiler war allerdings nicht im
Beſte der vorgeſchriebenen polizeilichen Genehmigung, und er
wurde daraufhin von Polizeibeamten angeſprochen. Aber er
wurde nicht verhaftet, ſondern man veranlaßte ihn, ſich
noch dem Polizeipräſidium zu begeben, um der geſetzlichen Vor
ſchrift zu genügen. Hier wurde ihm die polizeiliche Genehmigung
exteilt, und er konnte daraufhin ungeſtört ſeine Flugblätter weiter
dertellen. Die Polizei hat ſomit durchaus korrekt
gehandelt. Das mag den Kommuniſten angenehm oder
unangenehm ſein geltende Vorſchriften ſind dazu da, daß ſie
nnegehalten werden. Nur dadurch, daß die Behörden
ugparteiiſch und konſequent auf die Beachtung be-
ſehender Eeſche dringen, können ſie ſich bei den breiten Maſſen
wieder Autorität erwerben.

Jn der St. Ulrichskirche fand am Sonntag im Haubt-
kteedienſte durch Superintendent Meinhof die Einführung
48 Paſtors Ruhmer aus Delitzſch als vierter Geiſtlicher

Die Schule der Weisheit
des Grafen Hermann Keyſerling.

J Rahmen der vom „Frauenverein für Armen- und
r enrſlege Halle veranſtalteten Vortragsreihe ſprach am

Februar im gefüllten Auditorium maximum der Privatge-
lehrie Karl Schunck über das oben genannte Thema. unckt den Tagungen der Geſellſchaft für freie Philoſophie in

riſtadt im Herbſt vorigen Jahres beigewohnt und die ſich aus
iſe konſtituierende „Schule der Weisheit' beſucht.

In großen Zügen gab der Redner einen Ueberblick über das
Leben des Grafen Hermann Keyſerling. Dieſer
entſtammt dem bekannten baltiſchen Adel eſchlecht, deſſen Ver

tet wir in nahen Beziehungen zu Friedrich dem Großen,
h. Seb. Bach, Kant und Otto von Bismarck finden. Graf Her-

mann Keyſerling ſelbſt iſt ſeit 1919 mit Gräfin Godela von Bis-
u einer Enkelin des Reichskanzlers, verheiratet. Als Na
itkind fühlt ſich Keyſerling zunächſt zu den Naturwiſſenſchaften
ſgezogen, 1902 macht er eine geologiſche Doktorarbeit. Unter
m Einfluß von Chamberlains „Grundlagen des 19. Jahrhun-
tie und deſſen perſönlichem Umgang vollzog ſich in ihm die
andlung zum Künſtler und Philofophen. Sein erſtes großes

v iſt das „Gefüge der Welt“, 1907 folgt „Unſterblichkeit“,
vit „Prolegomena zur Naturphiloſophie“. Aus dem kritiſchen
r wird nun eine tiefethiſche und metaphvſiſche Natur.

deiſe vielen Reiſen in Europa unternimmt er, 1911 eine Welt
n Der Sinn dieſes unſtäten Wanderlebens (er vermeidet

gebung die ſeine Seele nicht fördert) iſt Selbſtbereiche
eng Selbſtbeſinnung. Das Ergebnis dieſes jahrelangen
emg nach Sinn und Bedeutung aller Natur- und Lebens-

ſud nungen finden wir in ſeinem „Reiſetagebuch eines Philo-
ppehen“, das 1919 im Druck erſcheint.

Zie Jdeen, die zu der im Jahre 1920 erfolgten Gründung
We le der Weisheit führten, ſind in dem Hefteben
enden was ich will niedergelegt. Jn unſerer Zeit

wg die Aufklärung ihr Werk. Der Verſtand reißt alles
erſten v gs ſeiner Kritik nicht ſtandhält. Daß der individuelle
end kurzſichtig oder gar blind ſein könnte, fällt niemendem
ein Wort heute an Ueberintellektualiſierung, der Verſtand

lität ſſ raſit in unſerem Seelenleben geworden. Unſere Mo
e nur Produkt des Verſtandes ung de Vechaltniſe,

ev unminelbaren Wertfühtens. Wir ſind keine voll
e V r endern. Gkſaden deſſen getsorden, was urſprüng-
e iel nd VSertseng ſein ſoute. Siget. Virtſdaſt. Technit

m Menſchen als Natur in der Ratur gegenüber. Der
e erſcheint von hiergus als ein Zuſammenpral ſelbſte eewordener e ded en Ea draßt die

ſich ſelbſt zu vernichten.

ver Et. Nrſchegemeinde ſtatt. Die Stelle iſt durch Venſſonſerung
des Oberpfarrers Richter freigeworden. Der Kirchenchor von
St. Ulrich Oſt brachte bei der Feier einige Lieder zu Gehör, wo
durch dieſe noch beſonders verſchönt wurde.

Die Ortsgruppe Halle des Philologenverbandes der Pro
vinz Sachſen erklärt, daß ſie dem Deutſchen Beamtenbunde nicht
angehört und der Sympathiekundgebung der „Beamten und
Lehrer des Beamtenbundes“ fernſteht. Sie verurteilt grund
ſätzlich den Beamtenſtreik als unvereinbar mit den Pflichten des
Beamten. Sie verlangt aber ebenſo nachdrücklich, daß die Be
amten für ihre Dienſte auskömmlich beſoldet werden, und erhebt
Einſpruch dagegen, daß die Verpflichtungen gegen unſere Feinde
als Grund gegen eine auskömmliche Geſtaltung der Gehälter
angeführt werden.

Im akademiſch-wirtſchaftéwiſſenſchaftlichen Verein ſpricht
am Donnerstag, den 9. Februar, anſtatt des Landeshaupimanns
Oeſer Deutſche Verkehrsfragen) Herr Dr. Piatſcheck über
„Die Bedeutung der Brikettherſtellung für den Praunkohlenverg-
bau“, abends 8 Uhr im „Haus der Landwirte“, Franckeſtraße 7.
Gäſte willkommen.

Deutſchvölkiſcher Schuh und Trutzbund. Um in immer
weitere Kreiſe einzudringen und den völkiſchen Gedanken immer
weiter zu verbreiten, hal die Ortegruppe Halle noch eine Reihe
Sondergruppen geſchaffen. Den völkiſch Geſinnten ſoll es ermög
licht werden, miteinander zu turnen, zu ſingen und zu ſpielen.
Seit mehreren Monaten beſteht bereits der völkiſche Männer-
turnverein „Jahn“, der ſchon über eine ſtattliche Anzahl Mit
glieder verfügt, er pflegt nicht nur das Turnen im Jahnſchen
Sinne, ſondern er führt nach dem Turnen durch ſeinen Dietwart
die jugendlichen Mitglieder in die deutſche Geſchichte ein. Die
Turnabende ſind regelmäßig am Sonnabend abend von 8 Uhr
an in der Frieſenſchule, Frieſenſtraße. Für die weiblichen Mit
glieder des Bundes beſteht der völkiſcke Frauenturn-
verein, der ſich auch bereits eines regen Zuſpruchs erfreut.
Völkiſch geſonnene Frauen und Mädchen können ſich an den
regelmäßig ſtattfindenden Turnabenden (Sonnabend abend 8 Uhr
im Reformrealgymnaſinm, Frieſenſtraße), melden. Die
Sangeskunſt wird gepflegt im völkiſchen Geſangverein, der
unter Leitung des Liedermeiſters Bohne jeden Montag abend
8 Uhr ſeine Uebungen im „Nikolgaus“ ubhält. Das völkiſche
Schauſpiel hat ſich die deutſchvölkiſche Bühne als Arbeilsgebiet er
koren. Leſe- und Spiekübungen jeden Montag abend 7 Uhr im
„Nikolgus“. Alle Gruppen nehmen auch Nichtmitglieder des
Bundes auf, ſoweit ſie auf völkiſchem Voden ſtehen und das
Blutsbekenntnis ablegen. Die Gründung neuer Gruppen iſt in
Vorbereitung

Verband landw, Hausfranenvereine für die Provinz
Sachſen. Jn dem Bericht über den Landfrauentag iſt irrtüm-
licherweiſe geſagt worden, daß die Landfrauen im Reichswir'
ſchaftsrate durch 5 Frauen vertreten ſeien. e iſt mitzu
teilen, daß es ſich hier um 5 Großſtädterinnen handelt, während
die Landfrauen ihre Vertretung im Reichswirtſchaftsrate noch
nicht erzielt haben.

Vereins- Nachrichten
Deutſcher Herold“, Orksverein Halke. Die dies

jährige Hauptverſammlung findet am 16. Februar, abends 8 Uhr
im „Evang, Vereinshaus Mittelſtraße, ſtatt. Die Mitglieder
werden dringend um ihr Erſcheinen gebeten. Mitgliedskarte vor-
zeigen. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 2. Kaſſenbericht.
8. Entlaſtung des Vorſtandes. 4. Vorſtandswahl. 5. Feſtſeßung
des Beitrages für 1922. 6. Genehmigung der Satzungen.
7. Sonſtige Vereinsangelegenheiten.

National-Sozialiſtiſche dentſche Arbeiterpartei. (Orts-
gruppe Halle.) Freitag, den 10. Februar, abends 8 Uhr Ver-
ſemmlung im Bäcker-Jnnungsheim, Glauchaer Straße 17. Es
findet der Bericht über den Münchener Parteitag ſtatt. Gäſte
herzlichſt willkommen

Aus dem Gefellſchaftsleben
Geburten: Fritz Diete, Halle (Sohn). Dr. med. Man-

frebd Mehnertkt, Leipzig (Sohn). Oberpoſtſekretär Rudolf
Barth, Leipzig-Gohlis (Sohn). Ernſt Zimmermann,
Radis, Bezirk Halle (Tochter).

Verlobung: Charlotte BValtz
Dahlinger, Leipzig.

Todesfälle: Elſe Froſch geb. Rickel, Halle (21 Jahre).
Martha Blohm, Halle. Heinrich Gutmacher, Leipzig (65
Jahre). Margarete Schäfer geb. Höhn, Magdeburg (44

mit Kaufmann Martin

Jahre. Erneſtine Fiſcher geb. Klöpzig, Leipzig (70 Jahre).

Wie iſt dieſer Gefahr zu begegnen Eines ſteht feſt, wir
können den kritiſchen Verſtand nicht unterdrücken, ohne gleich
Wort unſere ganze, auf Verſtandestätigkeit aufgebaute Ziviliſa-
ion preiszugeben, und in einem Verzicht auf die Errungen-

ſchaften der Naturwiſſenſ ſchaft und Technik willigt der moderne
Menſch nicht ein.

Keyſerling bietet als erſtes Mittel eine Philoſophie, die
Weisheit lehrt. Sie ſoll deutlich machen, was alle vielleicht un
deutlich ahnen. Eine Wiſſenſchaft der Zuſammenhänge und Be
ziehungen im Hinblick auf die Ganzheif des Lebens iſt gemeiut,
nicht eine beſtimmte Weltanſchauung. Der Prozeß des „Weiſer-
werdens mit dem Alter“ ſoll beſchleunigt werden. Weisheit iſt
Wiſſen gewordenes Leben. Das Ziel iſt Wiedergeburt des gan
zen Lebens aus tiefſtem Verſtehen ſeines Sinns heraus, Voll
endung. Jeder kann in ſeinem Vereich ein Weiſer werden, wenn
auch nicht von der Bedeutung eines Chriſtus oder Buddha. Bei
ihnen iſt das Wort wirklich Fleiſch geworden, der Weiſe zum Hei-
ligen. Nun iſt der Weiſe Keyſerlings kein ſtarrer Typ, er ver
körperl vielmehr das Leben ſelbſt, das unaufbörlich Neues
ſchafft; er iſt ganz Jnitiative und erfindet zur rechten Zeit, was
gerade noltut. Der Weiſe ſtellt neben dem Heiligen in der
Symphonie des Lebens den Grundton dar, und alle anderen
Menſchentypen ſollen ſich gleichſam in Verehrung auf ihn ab-
ſtimmen. Die ganze lebendige Natur iſt ein Zuſammenhang,
und jedes einzelne hat darin ſeine beſtimmte Aufgabe und Be-
deutung. Wie nun unſer Körper krank wird, wenn eines
ſeiner Organe unausgebildet bleibt und verkümmert, ſo krankt
die Menſchheit, wenn ein lebenswichtiger Typ nicht zur Entfal-
tung kommt. Was uns beute fehſt, iſt der Typus des Weifen.

Das zweite Mittel, dem die Aufgabe zufällt, die
Lebens gemeinſchaft der europäiſchen und amerikaniſchen Welt zu
kurieren, iſt die Schule der Weisheit. Jhre Aufgabe iſt,
der Entſtehung und Anerkennung jenes neuen Menſchbeits-
iypus die Wege zu bahnen. Wir haben hier eine Wiedergeburt
der platoniſchen Akademie, dem Sinne, nicht der Erſcheinung
nach. Die Schule der Weisheit ſtellt ſich zwiſchen Kirche und
Univerſität, ſie will keine von beiden verdrängen, ihr Ziel iſt
vielmehr, auf der Baſis von Selbſterziehung und Selbſtaucht ein
vom höchſten Wiſſen her beſeeltes Leben aufzubanen. Der No-
vize muß in äußerſter Wahrhaftigkeit und ſtärkſter Willens-
anſpannung leben. er ſoll ſich bei allem Tun deſſen Bedeutung
für ſich und die Lebensganzheit klar machen, nichts Vorläufiges
darf er bei ſich gelten laſſen. Unter Keyſerlings perſönlicher Lei
tung werden den Schülern Jmpulſe übermittelt, die von den
Giofeln der Menſchheit kommen. Der kleine Kreis der Schüler
verſammelt ſich gweimal am Tage unter deſtimmten Formen in
etnem feiertich gbgeftimmten Raume. Hier wird in eindring-
licher Weiſe von dem Sprecher des Grafen Kenyſerling. Herrn
Dr. Rouſſelle, den Schülern ein Symbol dargeſtellt und durch
rine Beſprechung ſeines Gehaltes an Stimmungswerten, Gedan
ken und Willendimpulſen eingeprägt. Der Schüler hat die Auf

erkrankte

Aus Mitteloeutſchland
Der Leipziger Straßenbahnerſtreik beendet

Leipzig, 7. Februar.
Jn ſeiner Geſamtſitzung ſtimmte der Rat der Stadt Leipzig,

wie uns gemeldet wird, dem Vergleichsvorſchlag der Sonder
einigungskammer zu.

Mit dieſem Beſchluß hat der Straßenbahnerſtreik in Leipzig
ſein Ende gefunden. Der Streik ſetzte am Donuerstag, den
19. Januar, ein. Er hat alſo, da mit einer Aufnahme des Be-
triebes vor Donnerstag, den 9. Februar, kaum zu rechnen iſt,
volle drei Wochen den Verkehr ſtillgelegt. Mit der Reinigung
der Schienen und Freimachung der Weichen wird ſofort begonnen.
Einzelne Linien werden vorausſichtlich am Mittwoch ſchon fahren.

Reiche Spende für die Wiedererrichtung des
Sriedrichtheaters

R. Deſſau, 7. Februar.
Die anhaltiſche und außeranhaltiſche Jnduſtrie beteiligt ſich

mit ihren Spenden für die Wiedererrichtuiig des abgebrannten
in ganz hervorragendem Maße. Die erſte

abenliſte weiſt u. a. folgende Summen auf:. Von der Aktien-
geſellſchaft für Anilinfabrikation in Woifen bei Bitterfeld
1 Million, von der Schultheiß-Patzenhofer Brauerei 300 000
Mark, von der Deſſauet Deſſauer Zucker-ar e eraffinerie, Deſſauer Waggonfabrik, der BAMAG und von der
er G. Polyſius je 250 000 Mark, von der Maſchinenbau-
abrik vorm. Wagner in Cöthen 100 000 Mark und von der

anhaltiſchen Metall-Tuchfabrik in Raguhn 60 000 Mark.

Kommunale Mißſtände in CLangenſalza
Langenſalza, 7. Februar.Kürzlich hatte der Bürgerbund mit 6 Luderen Vereinen

die Bürgerſchaft zu einer Proteſtverſammlung gegen die ſtädtiſche
Steuerpolitik eingeladen. Es wurde einſtimmig eine Ent
ſchließung angenommen, in der es u. a. heißt:

„Vor allem fordert die Bürgerſchaft aufs neue, daß die
Stadtverwaltung den ungeheuer tkoſtſpieligen Hilfsangeſtellten-
apparat tunlichſt vereinfacht. Darf eine ſo verarmte kleine
Stadt wie Langenſalza einen nicht bürotechniſch vorgebildeten
Wohnungspfleger mit 35 640 Mark Gehalt, einen Flurhüter mit
29 000 Mark, einen zweiten Gaswerkskaſſenboten mit 21 960
Mark, einen beſonderen Kohlenkommiſſar mit 20889 Mark
beſchäftigen Die beiden Bürgermeiſter ſind gegen den
ſchärſſten Widerſpruch der bürgerlichen Stadtverordneten in
Klaſſe 12 und 183 der Beſoldungsordnung eingereiht. Das Ge
halt des 1. Bürgermeiſters beläuft ſich auf ungefähr 100 009
Mark, das des 2. auf 73 000 Mark. Zur Unterſtützung des
1. Bürgermeiſters iſt die Stelle eines Stadtſyndikus mit 46 000
Mark Gehalt alen worden. Auch iſt dem 1. Bürgermeiſter
eine Reihe von Dienſtjahren, die er nicht in ſtädtiſchen Dienſten
verbracht hat, angerechnet worden aus noch nicht geklärten
Gründen. War es nötig, zwei Erwerbsloſenkontrolleure zu
unterhalten, auch als die Zahl der Erwerbsloſen faſt Null war
Die Bürgerſchaft bittet auch um Aufklärung über den Lerble'b
S v verſchuſſes des Nahrungsmittelamtes (etwa 90000

dark).
Hinzugefügt ſei noch, daß die obengenannken Hilfsange-

ſtellten ſämtlich Parteigrößen ſind, deren Vefähigung
zu dem Amte darin beſteht, daß ſie USP. ſind.

Die bürgerlichen Stadtverordneten haben be
kanntlich ſämtlich ihre Aemter niedergelegt. Die USP.
leitet mithin allein die Geſchicke der Stadt. Die Partei hält
vor jeder Stadtverordnetenſitzung eine Parterverſfamm-
lung ab, in der bereits über die auf dar Tagesordnung ſtehen-ten Kunite Beſchluß gefaßt wird. Jn der öffentirchen Sitzung
wird dann nur „zum Fenſter hinaus“ geredet; die Beſchlüſſe
ſind vorher gefaßt. Jn der jüngſten Sitzung wurde beſchloſſen,
um das rieſige ſtäd tiſche Defizit zu decken, die Gewerbe
ſteuerzuſchläge auf 2000 Prozent, die Grundſteuer auf 1990
Prozent zu erhöhen, rückwirkend vom 1. April 1921 ab. Außer-
dem wurde für 1921 noch ein 5. Steuervierteljahr eingeführt

Hohenſtein-Ernſtthal, 7. Febr. (Schwerer Ankto-
unfall.) Eig mit 14 Perſonen beſetztes Laſtauto des Tele-
W i Chemnitz verunglückte im benachbarten n

as Auto rutſchle die ziemlich ſteile Straßenböſchung hinab und
überſchlug ſich, wobei durch die Ladung, Vaumaterial, zwei der
Jnſaſſen ſchwer und eine Anzahl leichter verletzt wurden.

ade, ſich wiederholt im Laufe des Tages dieſen Betrachtungen
ſinzugeben. Er wird ſo in die Lage verſetzt, wirklich ein Leben
im Sinne höchſter Jdeen zu führen. Veſtimmt iſt die Schule für
reifere Menſchen über 25 Jahren, die nach Möglichkeit einen
Wirkungskreis haben ſollen. Sie ſollen hier ihre individuelle
r vom Standpunkt des Lebensganzen aus erfaſſen
und ihre Wirkſamkeit im Sinne umfaſſendſter Erkenntnis voll-
enden lernen.

Der Vortragende ſchloß ſeine hochintereſſanten Ausführun-
gen mit einer ſinnvollen Auslegung der ſymboliſchen Worte
„Leben!“, „Licht!“, „Liebe!“, die in den Zuſammenkünften der
Schule eine beſondere Rolle ſpielen. Der eindrucksvolle Vortrag
wurde mit Beifall aufgenommen R. Asmus.

Dr. Adolf Heilborn, Die Reiſe nach Berlin.
nungen von Wilhelm Plünnecke. Berlin,
poſt, 64 S., kartonniert 5,00 M.

„Mei' Leipzig lob ich mir“, ſingt der Leipziger und auch der
Hallenſer warum ſagt man nicht lieber „Haller“? hat
allen Grund, auf ſeine gute alte Stadt ſtolz zu ſein. Wer aber
wollte vollends es dem Berliner verübeln, daß er ſich des
Ruhmes und der Schönheit Berlins freut? Auf dieſe Freude
haben aber nicht nur die Berliner Anſpruch, denn Berlin gehört
ganz Deutſchland und vor allem jedem Preußen, denn die hert-
lichſten Erinnerungen der preußiſchen Geſchichte und des Hohen-
zollernhauſes ſind damit verknüpft. Daran darf auch die dank
unſerer eben nicht „glorreichen“ Revolution eingeriſſene ſozial-
demokratiſche, unabhängige und kommuniſtiſche Miß und
Schandwirtſchaft nichts ändern. Wer alſo Berlin je geriebt hat
und es noch liebt, wird in ſeiner Liebe zu Berlin noch beſtäckt
werden, wenn er Heilborns entzückendes Büchlein lieſt. Der
Verfaſſer, ſelbſt ein geborener Berliner, weiß wie kaum einer
in der Geſchichte und den Altertümern, ſowie in den offenen und
geheimen Schönheiten Berlins Beſcheid. Er wandelt dabei be-
ſtändig in den Spuren eines E. T. A. Hoffmnann, Theod. Fontane,
W. Raabe, Heinr. Seidel, um nur dieſe zu nennen. Jn ſeiner B
gleitung können wir Berlin mit ſeiner ganzen Umgebung durch-
ſtireifen und geradezu Entdeckungsreiſen antreten, die nicht un
belohnt bleiben. ir wandern mit ihm nach Alt-Berlin und
Cölln, ins Fiſcherviertel und um das Schloß herum, zum Kreuz

Mit Zeich-
Verlag der Morgen-

berg und nach Charlottenburg, früher von den Berlinern etwas
bos Schlorrendorf genannt, nach n und Steglitz.
noch Stralgu und Treptow, nach Pankow und Tegel und zu
legt nach verſchiedenen Hirchhöfen. Auf wenig Seiten wird eine
Fülle don Stoff geboten. Als köſtliche Beigabe des Ganzen
müſſen die ichnungen von Wilhelm Plünnecke dezeichns
werden, welche ein Bild der guten alten Zeit in ihrer Erhader

Hr. Karl Fe
heit wies in ihrem Humor geben.



VolIKkSswy irtschaftlich
industrie

Friedr. Krupp Gruſonwerk Akt.-Geſ. in Magdeburg-Buckau,
Wegen der infolge des Eiſenbahnerſt reits ausbleibenden
Kohlenzufuhr ſtellte die Firma von Montag ab ihren
Betrieb bis auf weiteres ein. Einige andere Magde-
burger Firmen haben aus dem gleichen Grunde bereits ge-
ſchloſſen oder ſtehen vor der Sch.ießung ihrer Betriebe.

Thüringiſche Nadel- und Stahlwarenfabrik, Wolff, Knippen
berg u. Co., Akt. Geſ. i. L. Jchtershauſen. Die Verwaltung teilt
mit, daß nunmehr die erſte Liquidationsrate mit 210
Prozent nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit dem 1. Juli 1920 aus
geſchüttet wird.

„Erſordia“, Maſchinenbau-A.-G., Erfurt. Eine am 21. Fe
bruar er. ſtattfindende außerordentliche Generalverſammlung ſoll
z. a. über die Ausgabe von 1 Million Mark 6pro-
zentiger Vorzugsaktien mit mehrfachemStimmrecht beſchließen. Mit dieſer Kapitalserhöhung würde
ſich das Grundkapital auf 4 Millionen Mark ſtellen.

WerxraWerke A.G. in Eiſenach 0 r für das erſte Ge
häftsjahr bei einem Verluſt von 178 891 M. Das Aktienkapital
wurde im September 1821 von 2 auf 10 Mill. M. erhöht.

Akkumulatoren- und Grubenlampenfabrik, A.G. Unter
dieſer Firma wurde in Leipzig eine neue Geſellſchaft ge
gründet. Das Grundkapital beträgt 1 Mill, M.

ss. Dir mitteldeutſchen Kohlenpreiſe. (Eigener Drajt-
be rich t.) Das mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat in Leipzig
hat in Uebereinſtimmung mit dem Reichskohlenkommiſſar a b
1. Februar eine Preiserhöhung eintreten laſſen. Es
beträgt demnach der Werkpreis für Rohkohle 1094 M. und für
Briketts 5690 Mark für zehn Tonnen gegen 958 bzw. 3257 M.
der Novembernotierung. Die Erhöhung ſtellt ſich für Rohkohle
auf 14——15 Proz. und für Briketts auf 13 Prozent.

W. B. B. Wollverſteigerung am 2. Februar 1922 in Berlin.
ſirnng des Bericht.) Auf der 2. diesjährigen Wollver

igerung des Wollverwertungsverbandes deutſcher Landwirt
ſchaftskammern, abgehalten von der Deutſchen Wollgeſellſchaft,
wurden 5700 Zentner Schmutzwolle angeboten, welche bis auf
einige hundert Zentner bei feſter Stimmung Abnehmer
fanden. Einige der bedeutendſten Kammgarnſpinnereien waren
vertreten. Man bezahlte:

je kg fabrikgewaſchen
je Ztr. Schmutzwolle ohne Speſent

Schleſiſche AAAAATuch
wollen vollſchürig 3800 4400 300-—320

Gute A AAVollſchuren 4600--5400 90 300.4
Gute A Voll churen 4000--5000 276.AB, und B Vollſchuren 3809-4200 210-2 0
»Vollſchuren 33 03600 155und A/B Zweiſchuren 3200--3900 180
Ein Los hochrentierende Schmutzwolle A/AA brachte 50920

Mark. Die Vollſchuren haben im Vergleich zu den Halbſchuren
ſchlankeren Abſatz gefunden und verhältnismäßig höhere Preiſe
erzielt. Die nächſten Wollverſteigerungen finden ſtatt: 23. Fe
bruar in Hannover, 16. März in Berlin, 28. April in Güſtrow,
12. Mai in Berlin, Ende Juni in Güſtrow, Anfang Juli in
Hannover, Mitte bis Ende Juli in Berlin, Mitte bis Ende
Auguſt in Halle. Anmeldungen werden baldmöglichſt er-
beten an die Deutſche Wollgeſellſchaft, Berlin SW. 11, Anhalt-
ſtraße 7.

x Deutſcher Metallhandel. Wochenbericht, 3. Fe-
bruar. Der Verlauf der heute zu Ende gehenden Be-
rihtswoche war durchgehend feſt. Der Kupferpreis 9abermals insgeſamt etwa 1 M. per 1 Kilogramm an, ginn

wurde 0,25 M. per 1 Kilogramm höher notiert, Zinn etwa
6 M. per 1 Kilogramm im Preiſe heraufgeſetzt. Dagegen ging
Blei um 0,25 M. per 1 Kilogramm zurück. An der Lon
doner Metallbörſe iſt die Stimmung für Metalle auch weiter-
hin ſchwach. Die Notierung für Kupfer wurde um etwa 2 Pfund
per engl. Tonne herabgeſetzt, ebenſo ging Blei um etwa 1 Pfund,
ſowie Zink um etwa 1 Pfund per engl. Tonne im Kurſe zurück.
Zinn war im Gegenſatz zu der Vorwoche etwas feſter, ſchließt
allerdings noch mit einem Preisverluſt von etwa 128 Pfund per
engl. Tonne. Jn Deutſchland wurde dieſe zahlenmäßige Rück-
wärtsbewegung an der Londoner Metallbörſe durch höhere De-
viſenkurſe konpenſiert, ſo daß die eingangs erwähnten geringen
Preisdifferenzen gegen das Ende der Vorwoche zu verzeichnen
geweſen ſind. Das Altmetall geſchäft war ziemlich lebhaft.
Die Tendenz jſt, obwohl die Preiſe ziemlich unverändert blieben,
nach wie vor als feſt und zuverſichtlich zu verzeichnen. Für den
Konſum gelten zurzeit folgende Preiſe für 1 Kilogramm:
Elektrolvtkupferkathoden prompt 60--61 M., Februar 60--61 M.,
Raffinadekupfer prompt 56,50--57 M., Februar 56--57 M.,
a e prompt 20,25--21,25 M., Hüttenrohzink, Marke

iro RR 21,7522,75 M., Feinzink, Marke Zero' 99,9proz. 25 bis
26 M., Bankazinn 141--t42 M., Straitszinn 142--143 M.,
Hüttenzinn 99proz. 139--140 M., Antimon 21--22 M.

(Mitteilung der Deutſcher Metallhandel A.-G.)

Celdmarkt nd BSanven
R. AnhaltiſchDeſſauiſche Landesbank. (Eigener Draht-

her icht.) Jn der heutigen ao. G.-V. wurde die Erhöhung
des Aktienkapitals um 20 auf 50 Millionen beſchloſſen.
Von den jungen Aktien mit Dividendeberechtigung ab 1. Januar
1922 werden 10 Millionen den alten Aktionären durch ein Kon-

reſtlichen 10 Millionen ſollen freihändig beſtens verwertet
werden.

ss. Jntereſſengemeinſchaft Adka Vraunſchweigiſche Dank.
(Eigener Drahtbericht.) Die Verwaltungen der All
gemeinen Teutſchen Kreditanſtalt in Leipzig und
der Braunſchweigiſchen Bank und Kreditanſtalt
A.G. Braunſchweig haben beſchloſſen eine Jntereſſen
gemeinſchaft herzuſtellen. Zu dieſem Zwecke iſt ein gegen
ſeitiger Austauſch von nominell 20 Millionen Mark Aktien vor
geſehen. Ferner ſollen drei Herren aus der Verwaltung des
Braunſchweigiſchen Jnſtituts, darunter der Direktor Tebbem
johans, zu dem Aufſichtsrat der Adka und ebenſo zwei Ver
treter von der Adka zu dem Aufſichtsrat der Braunſchweigtſchen
Bank zugewählt werden. Außerdem werden von der Braun-
ſchweigiſchen Bank und Kreditanſtalt einer auf
den 28. Februar einberufenen außer ordentlichen Ge
neralver ſammlung die Erhöhung des Aktien-
kapitals von 50 auf 100 Millionen Mark vorgeſchlagen. Vonden neuen Aktien ſollen 20 Millionen an die Adka Reden wäh

rend die weiteren 30 Millionen den alten Aktionären im Ver-
hältnis 5: 8 zum Kurſe von 165 angeboten werden. Bei der
Adka macht ſich eine neue Kapitalserhöhung nicht erforderlich, da
die zum Austauſch benötigten Aktien noch aus der letzten
Kapitalserhöhung verfügbar ſind. Direktor Mauritz von der
Braunſchweigiſchen Bank und Kreditanſtalt wird in den Vorſtand
der Adka übertreten.

Devisen-Notierungen Bevlin. 7. Februar.
Geld Brief Geld BriefAmstd.-Rottd. 7517.45 7572.55 New-Vork 201.79 202.21

Buenos Aires 7202,50 7222.50 aris 1699 25 1702 15
Brüss.-Antwerp. 162-.35 1631.65 Schweiz 3943,55 3951.15
Christiania 3281.70 328-.30 Spanien 3105855 3113.15
Kopenhagen 4120.5 4129.15 Oeseterr. abgest. 6.78 6.
Stockholm 52( 9.75 5220.25 Prag 79.60 380.40Hoelsingfors 397.50 398. 40 Budapeet 3(96. 3104.
Italien 954. W5ä. Bulgarien 136.35 136.,5London 875,10 876.90 Pohn. Mark 6.,05

Leipziger Notierungen einzig 7. Februar.
hemnitzer Bank- l eipziger Maſztabrikh h 500.--verein 300. Mansfelder Kuxe. 232.75Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxe 3300.ken-Bank 175. Pittler. Deipzig 752,Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm- A.

Privatbhank Prjioritäts-Ast. m nCröllwitzer Papierf 1100. e eGlauziger 2uckerfbr. 1860. Rieheckbier 680.Gr. Leipziger do. Vorzugsaktien] 122.-Strabenbahn 5. Rositzer Zuckerfabr. 1060,Ballesche Zuckerraft. 1050, Rudeilshburger
Portland-zement Zementfabrik 705.
Hugo Schneider, Sachsenwer k. 529.,Paunsdorf 6855.- Sondermann stier] 461.Körbisdorfer Zukerf. 1789. stöhr Co. 1990.Leipziger Kamm- Zimmermann. Halle 530.

garuspinnerei 960. I Zimmermann. Chemnitz 500,
Berliner Rlietalinotierungen.

Berlin. 7. Februar. Preise für W kg in Mark.
Raffiuade-Kupter 99-9933 inn Banen-Straite-Austrab

5525 5575 13000 13700
Orig.-Hütt.-Weaichblei 1925 1975 Hüttenzaſiiminu. 990 13320 13300
Orig.-Hütten-Kohzink Reinnickel (99-99 12200 12500

im freien Verkem 2125/2150 Antimon (Hegulus) 20502100
Remelted-Platt.- Zink 11700 Lilber in Barren, ca fein
Orig.-Hütten Alumin. 98 für 1 kg 3750 3800

in gekerbten Blöckchen: Hlektrolvtknofer x 100 k. 6148
/8600 Original-Hütten-Rohbzink

Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz ab obersehl. Hütte
drahbt od. Drahtb.) /8800 Preis des Zinkhüttenrerb. 49

Berliner Produnkienmarktpreise.
Berlin. 7. Februar.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen. märk. 430-45. pomm. 426--433, schles. 428--430, meck-

lenburgi- cher 425--434, ſest.
Rogwen, märk. 328--330, pomm, 325-327. echles.,
Wintergerste Sommetgersto 572-3.7. rinhig.
Hafer. märk., 335-38, oomm, 315-520, sehles. 312-315, ruhig
Mais, la Plata ohne Prov.- Ang. prompt 325, Pebr. März

316. a Hamburg. fester.Weizenmehl 11001160, behauptet, Roggenmeb]! 890—-940. etwas
fester (je 2 2.Weizenkleie 235, fest Roggenkleie 235, fest.

Kapse, 740--760, ester. leinsaat,

ruhig

Victorigerbsen 500-535 Lnupinen, blaue 310340
Kleine Speiseerbsen 400-440 Lupinen, gelbe 400--430
Futtererbeen 365--30 Serradella, neue 525 550
Peluscnken 410--440 Rapskuchen 315—330Ackerbohnen 360--370 Leinkuchen 440- 460
Wieken 550--580 Trockensehnitzel 225230
VSichtamtliche Raubfutter-Notierungen Großhanäelepreise.
Weizen und Koggenstroh drahtgeprebt 5.
Haferstroh drahtgeprebt 4-48, Stroh seilgebündelt
Lnangstroh seilgebündelt 39--41.
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 118-130. gesund und

trocken Nachmahd) 98--110. kleeheon
Produktenbericht. Berlin, 7. Februar. Durch die Ver

kehrsunterbindung und die Ungewißheit, wann dieſe endlich be
feitigt wird, war die Kaufneigung für Getreide heute recht zu
rückhaltend. Die hohen Jnlandsforderungen fanden hei Weizen

er Teil der „Halleschen Zeitung“
ſortium zum Kurſe von 165 Proz. zum Bezuge angeboten Die z und Roggen nur vereinzelt Bewilligung Auch der Be

Lokoware iſt etwas geringer geworden. Für Hafer ehe
Forderungen unverändert hoch. Die Käufer ſind aber
ſichkger. Jn Gerſte und Mais waren die Umſätze gering d
Preiſe für Futtermittel behaupten unverändert ihren hohen St
da die Nachfrage wegen des anhaltend ſtrengen Winters an

unvermindert groß iſt. ſt
Berliner Börse. hIndustrie-Aktien: Kufrhänserhütte vAkt. f. Amiſin ss0, Lahmeyer u. Co.Alexanderwerk 548. Lauchhammer SAllgem. ſehr. des 666 Lanrahbütte

Amwendorfer Papierf. 2530, Leip. Pian Zimmermann
Anhalter Kohlenwerke 1040, Leij zi ar Werkzeug
Annaburger Steingmi Leopoldsgrube Wugrhurs-Nurnd. Maseb. 1072, Leopoldshal] chem. Fabr. 5
Badisehe Anilin 624 Schubfabr. 69.Baroper Walzwerk 1.00, Linke Hoimann vigBergmann Klekt. Akt. I890- Luther Maschinen W
Berger Tiefbau 750 lothringer tütteBerlin- Anhalt Masse 669 75 Ludwig Loewe u. Co S
Berlin -Gub. Hatfab 2575., Magdeb Allg. Gas-Ges
Berl. Maseh.-Ban 40. Magdeburger Bergwerziem arekhätte Magdeburger Mühlen e
ing. Werke 588, annesmannröhreun iBraunk.- u. Brik.-Ivd. 325 ſaschinentfabr. Buekao

Breslauer Sprit Masohinentabr. Kappel WoBuderus Eisenwerke 858 Mech. Sorau 9Bochumer Gutstau 100, AMebltener Tällkabrix
Chem. Fabrik Buckeau 1050, Oberze Eiund. Bed.

hem Griesheim 71 Obersehl Caro Heg.hem. v. Heyden 40 Obersohl. Kokswerke ichConcordia Bergbau 1860. renstein u Koppe
Consotidation Sopalke 2290, Phäniv-Berghb.
Cröllwitzer Papierfabr. 1150, Plauener Gardinen i
Daimler-Motoren Planener Täll dDessauer Gas 515, Pintsch A- sDentsohe Kabolwerke 645, Rauchwaren Walter 8400Heutsch-Luxemb. Bergw. 874 Rhein Metaliwaren s
Deutsche EKrdör 1810, Khein Stahlwerke uDeutsche Gußstahl 588. Riebeek. Montan aDeutsche Kali 1660, Rombacher Hütten iDeutsehe Waff. u. Aun. 1376 Rositzer Braunk, oDonnersn ar chütte 1475, Rosſtrer Zucker lich
Düärkoppvw re SachsenwerkDynamit Nobel 700, Sangerhänser Mageh,Eilenburger Kattun 1410, Sauerbrey Maschinen t
Eintracht Braunkohlen j1600. denneider ne Co.
Elberfelder Farven 57050 Schönebeck Metall
Engelhard Brauerei 1127, Schubert Salzer 2160
elten m Guilleaume d8 Scehnekert Co. WFriedrichshall Kali 1430. Schulz jun. Fritz

Fröbeln Zucker 1320, Siemens Halske 815.-Gasmotoren Dentr 7 Stahl Nölke 650Gebhardt m Co. 600, Stettiner Chamotte nGei-weid. Eisen Stettiner Vnlkan 5Gelsenkireh. Bergb. 875. Stöhr Kammgarn e
Glanriger Znekerfbe 1830, Stollberger Zoukh. 1ohsTh. Goldschmidt 1100, Terra-, Samen-A.-G 8).Görlitzer Waggon a Wnalo Kijsenhütt- u
Gothaer Wagsgon 1000, Thür. Bleiweibfabrik II
Haſleseche b asch.-Fabr. 13.. Thür. Salinen
Hann. NMaseh. 2276, Tittel Krüger 39Hann. Waggon 987 Trinti- Porzeilau 790Harpenor Heere 1522. Tülifabrik Flöha öHartmann Maschinen 840. Türkische Tabakregieo
Hasper Kisen Ver Käſn RottweilerBirseh Kupfer 730 Ver Glanzstottf Elberf.Höchster Farbw. 662 Ver Gothaniawerke 720.-
Hoesch Eisen u. Stahl 1140. Ver Thür. Metall 10gHohbenſohe- Werke 875 Voxgtl. Maschinen ds.Humboſat. Masse 650 Wandererwerke 14.L Hupfeld Co. bul Wewelin u Hühbner dIise- Berghau 1218 Wernshbaus. Kammgarn ifig
J. A. John r Moerseh. Weissent. Br.Kanhla- Porzellan 2510 VWenterewein Alkali 240
Kaliw. Aschersſeben 37 Wissner Metall 2100Kirchner Co. 1668. Wittener GusstahlKönige born Bergw. Wrede-MälzereiKönigzeill Porrz. 1125 Zoitzer Masehb.
Körbid. 7neker- Akt. 1800, Zelletoff Waldhot 785Gebr. Körting 695 Zimmermann W. ö00Kruschwitzer Zucker 689 Otavi- Minen 86

Von den Viehmärkten
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchet

Schlacht und Vichhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag den 6. Februar 1922

ſür 80 Kg Zleiſchgewich
eingeiührteh

Gattiun I. II. III. 4n höchſter niedrigſter häufigſter Gefrier ſriſts

Preis Preis preis fleiſch Flſt

M. M. M. M.
Ochien. 1000 1000 1550 1000Bullen. J e 1550 1400 1500 uKuber 16000 1000 150)Jungrinder. 1450 1350 140aſtkälber einſſel 2 2 eSaugktälber Aume 1650 1400 1600Lämmer u. Maſt mhammel Led 1600 3 1600Schafe e er 1550 1500Schweine einſchl. Mittel

und Geſchlinge 2600 2350 2500 I
m

Hauvrchriftlerer Hermul vortqcher.
Serautwortlich für Tolitik: Helmut Böttcher: für poſtſche Kesriti
ken Meſſerſamtdt: den voltswiriſchaitlichen Teil: Hermann de
far Kommunalvolitik, iolale Nachrichten und Sport Hans Heiling: für die Abteil
Kunſt, Wiſſenjchaft und Unierta tung, ſowie den übrigen unvolitiſchen Teil eri
Se ilberm. Für den Anzeigeneilz Vann Lerſten, ſamlig in vele n
Dis Tore e. vuch a. Kunſdruceret Verlag der Halle chen Zeitung, dal

wehen

werden für den

geſucht.
Maſchinenamts.

Lokomotivfüh

Jn der Privatinduſtrie beſchäftigte Jngenieure, Werkmeiſter oder andere techniſch
gebildete Kräfte, die mit der Einrichtung und Bedienung von Lokomotiven vertraut ſind,

rer- und Heizerdienſt
meldung bei der nächſten Eiſenbahnbetriebswerkſtatt des unterzeichneten

Eiſenbahnmaſchinenamt Halle-Saale.
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